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Amtlicher Theil.
..,, <^e. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Hllerhöchstcr Entschließung vom 4. Juni d. I . dem
^andesreferentcn der l. l. Orundsteuer-Landescom.uission
'" Krain Vlncenz K r e m a n n in Anerkennung seiner
°"züglichen Dienstleistung taxfrei den Titel und Cha-
rakter eines Finanzrathes allergnädigst zu verlcihm
«eruht. P r e t i s m. p-

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 10. Juni d. I . den
8örzer Stadlpfarrer Johann Humar , dann den Dir?c-
lor und Professor deS dortigen Centralseminars Dr.
«lols Z o r n zu Ehrendomhcrren an dem Metropolitan-
capitel in Görz mit Nachsicht der Taxen allergnädigst zu
ernennen geruht.

Am 19. Jun i 1875 wurde w der l . l. Hof- und Stal l t«,
druckerei in Wien da? XXXI, Stlict deS RcichsgesetMatteS, vor-
'Uufig blos in der deutschen Ausübe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 88 den Vertrag vom 9. Oltober 1874 betreffend die Gr i l n .

dung cincS allgemeinen Postueleins, geschlosse» zwischen
Dculschl md, Oeslerrrich-Nnglirn, Velgien, DUnemarl, Egyp-
ten, Spanie», den Vereinigten Staaten von Amcrila, Franl-
reich, Großbritannien, Griechenland, I ta l ien, Luxembulg,
Norwegen, den Niederlanden, Portugal, Rumänien, Ruh '
land, Serbien. Schweben, der Schweiz und der T i l r lc i .

(Abgeschlossen zu Ucru am 9 Oltobcr 1874, von Sr .
l, und t. Apostolische« Majestät ratificiert zu Wien am
29. Mtirz l8?5. die Nalificalionen auOgewechselt zu Bern.
den 3. M a i 1875.) » «,, «

(Wr. Ztg. Nr . 138 vom 19. Juni.)

Nichtamtlicher Theil.
Zu den Monarchenbegegnungen.

Wiener Blätter wollen aus sicherer Quelle verneh-
men, daß der K a i s e r von N u ß l a n d auf der Rück«
reise von Ems den Weg nach Warschau durch Böhmen
nehmen und an den Grenzmarken der Monarchie, vermuth»
llch in Komotau, von u n s e r m K a i s e r begrüßt wer«
den wird.

Die „Presse" knüpft an diese Meldung folgenden
^ l l a r l i l e l : „Unseres Wissens ist es seit langer Zeit zum
erstenmal, daß der Ezar, von seiner gewöhnlichen Som-
^erreise nach Deutschland zurückkehrend, einen größeren
Theil des Gebiets des österreichischen KaiscrstaatS be-
lühtt, und schon dieser Umstand ist geeignet, die Vedeu-
lung unserer Mitthei lung in ein erhöhtes Licht zu stellen.
Offenbar ist Kaiser A l e x a n d e r s nächste Absicht, die
Hm mit dem Besuche des Erzherzogs A l b r e c h t in
"Ugenhcim scilens unseres HofeS erwiesene Aufmerksam»
l"t zu erwiedern und neuerdings vor aller Welt zu be-
itugm, daß daS herzliche Einvernehmen zwischen den

Höfen von Petersburg und Wien ungeschwächt fort-
besteht.

U n s e r K a i s e r nimmt seinerseits mit Genug-
thuung die Gelegenheit wahr, auf seinem Gebiete seinen
Freund und Verbündeten zu umarmen und ihm die Ver«
sichcrung der Gesinnungen zu erneuern, deren Ausdruck
der herzliche Verkehr zwischen beiden bei den nacheinan-
der folgenden Besuchen in Ber l in , Petersburg und Wien
gewesen war. Hatte es einer förmlichen Kundgebung in
diesem Sinne, wie sie eine Reise deS Kaisers F r a n z
J o s e f nach Ems gewesen wäre, nicht bedurft, weil so-
wol die allgemeinen Beziehun^n zwischen Rußland und
Oesterreich, als das besondere Verhältnis zwischen den
beiderseitigen Höfen völlig klar lagen, fo gewinnt die be.
vorstehende Begegnung der Monarchen, eben weil sie
eine ganz ungesuchte ist und alles diplomatischen Appa«
rates entbehrt, nur noch an ausgeprägt politischer Be-
deutung.

M a n hat in der letzten Zeit öfter als je ln Be r .
tin w i : in Petersburg als den letzten und dauerndsten
Beweggrund der russisch.deutschen Freundschaft dasHer«
zenaverhältniS bezeichnet, das zwischen Kaiser W i l h e l m
und Kaiser A l e x a n d e r besteht. DaS österreichische
Vol t begrüßt nun auch mit aufrichtiger Freude jedes
Anzeichen, daß auch zwischen seinen Monarchen und dem
Czar em persönliches Verhältnis herzlichster und auf-
richtigster Freundschaft hergestellt ist, nachdem die Staats,
manner beider Kaiserreiche durch die Erkenntnis, daß
lemerlei Interessenverschiedenheit dieselben trenne, bereits
dazu geführt worden waren, sich zur Nufrechthaltung
des allgemeinen Friedens in dauernder Allianz zu ver-
mngen. Seitdem dies besiegelt worden, ist an die Stelle
früherer Mißverständnisse auf bciden Seilen die wohlbe.
gründete Erfahrung getreten, daß diefer Bund, der von
l° segensreichen Folgen für unfern anzen Erdlheil ist.
^ dem einen noch dem andern irgend ein unbill ig
Opfer au erlege. Weder hier, noch in Petersburg hat
man stch seither in die Nothwendigkeit versetzt ge eh n
irgend etne Zumuthung abzuwehren, welche die g schaf'
fene Freundschaft auf eine zu harte Prob? aestelll b?tt
Wie von selbst vielmehr stellte sich bei je°er " " r °Mischn
3 ° ^ ' " 5 - " " e r Zwischenzeit auftauchte, in den ver.
chledenen Episoden der orientalischen Frage und während

der letzten FrledenStr,sts ein vollkommenes Einverständnis
zwischen beiden Theilen ein. Und jetzt erhält unsere
Hoffnung, daß dieses für die beiden Reiche und für
Europa fo werthvolle Bündnis auf die Dauer gesichert
sei, die erwünschteste Bctläft igung durch die persönliche
Begegnung der beiden Monarchen.

Wenn wir noch daran erinnern, daß in diesem
Augenblicke Erzherzog A l b r e c h t zu Besuch bei Kaiser
W i l h e l m ist und daß dieser demnächst auch wiederum
mit unserm Kaiser sich begegnen wi rd , so brauchen w i r
nicht weiter auszuführen, wie gründlich sich diejenigen
verrechnet hatten, welche bereits das Todlenlied über das
D r e i K a i s c r - Ä ü n d n i s anstimmen wollten. I n der

That zeigen sich die drei Monarchen nach wie früher er.
fül l t von den aufrichtigsten Geftnungen gegenseitiger
Freundschaft und sie ergreifen die sich bietenden Gelegen-
heiten, um dies vor aller Welt lundzuthun. Und der
friedliebende Thei l Europas darf sich Glück dazu wün-
schen, daß nicht, wie hier und dort insinuiert wurde,
Eifersucht und Argwohn zwischen den drei Kaiserreichen,
sondern herzliches Einverständnis zwischen ihren M o n -
archen und richtiges, selbstsuchtloses Eingehen auf die
wechselseitigen Bedürfnisse und Interessen zwischen ihren
Staatsmännern maßgebend für die ZulunftSpol i t i l Euro-
pas bleiben werden.

I n dieser Ueberzeugung werden w i r mit den besten
Glückwünschen unsern Monarchen begleiten, wenn er zur
nordböhmischen Grenze reisen wird, um seinen hohen
Freund zu begrüßen. Erinnerungen einer großen Ver-
gangenheit werden auf jenen blühenden Gefilden, in
jener gewerbfleißigen Gegend vor den beiden Monarchen
auftauchen. Mahnen doch russische, österreichische, deutsche
Denkmäler am Wege an daS edle O l u l , das dort, bei
Ku lm, Rollendorf und wie die Punkte alle heißen, wo
1813 die Franzosen von den Verbündeten geschlagen
wurden, für Europas Freiheit und Frieden geflossen.
Treu dem Beispiel ihrer Ahnen, werden, wi r glauben
die« zuversichtlich, die Kaiser R u ß l a n d « , O e st e r r e i c h «
und D e u t s c h l a n d s auch fernerhin, gestützt durch das
Vertrauen und die Wünsche ihrer Völker, des hohen
Wächteramtes über den europäischen F r i e d e n walten."

Zoll- und Handelsbiindnis.
(Schluß.)

Es ist nur die Folge dieses, unseres Erachten« nach,
unzweifelhaft richtigen Principes, wenn w i r nunmehr die
Aufmerksamkeit der hohen Rcgieiung auf die Artikel 2
bis 4 des angeführten Gesetzes zu lenken unS erlauben,
welche die Gi l l igtci t der bestehenden Zoll» unv Handels-
verträge bis zu ihrem Ablaufe bestimmen und die Ab»
schließung neuer derartiger Verträge, deren Grundlagen
zwischen den Fachministern beider Theile vereinbart wer-
den müssen, der verfassungsmäßigen Genehmigung beider
legislativen vorbehalten.

Indem wir uns einige Bemerkungen über die Zo l l -
auSschlüsse für später aussparen, befinden w i r uns vor
der wichtigsten Frage, die bei den Verhandlungen über
die Erneuerung des österreichisch-ungarischen Zoll» und
Handelsbündnisses zur Sprache kommen und ungeachtet
der wahrscheinlichen Schwierigkeiten gelöst werden muß,
d. i. vor der Frage der künftigen Zollpolitik Oesterreich»
und Ungarns.

Es ist bereits auf die Bedeutung ber Industr ie
auch für die östliche Reichshälfte und auf daS Interesse
hingewiesen worden, welches dieselbe an der Entwicklung
sowohl ihres eigenen, wie des österreichischen Gewerbe»
ficißes hat. M a n liebt es zwar, Ungarn im Gegensatze
zu Oesterreich als einen Agrlculturstaat hinzustellen; allein,
wiewohl es richtig erscheint, daß die Industr ie der weft-

FeuiVeton.

Lucy Gray.
Novelle von W a l t e r S t a h l .

(Fortsetzung.)

H Robert Carlton war soeben aus dem ruhigen
Hlummer erwacht, ln welchen er vor einigen Stunden

s. >U"len war — die erste ungestörte Ruhe, welche ihm
^ l Monaten geworden. Lucy stützte ihn in ihren Ar«
h " ' ü'delli sein Haupt auf ihrer Schulter ruhte und
stcü - ^ ^ ' " ' l leinen dunkleren Locken mischte, als sie
rubl ^""° ^ ^ " beugte Sein Erwachen war ein
M« .? ' b""" blickte er einen Augenblick umher in dem
^ " e n , daß er noch träume.

stöbert!" flüsterte sie, „Robert!"
aus ,. ? 2reudenstrahl breitele sich über sein Antlitz
klugen " " ° ^ ° Nuhe legte sich in seine fieberhaften

bist ^ '?H ^ e also nicht gcträmnt und du, meine Lucy,
"lrilich hier."

A m n ^ ^ warst du hier ganz allein in deinem
»rr. Robert; hast du niemand bei dir?"

Vin ick, ' "e'n Herzblatt; bist du schon lange hier?

Aacht^ """.»ewesen °der habe ich geschlafen? Ist die

hehre re / t " ^ "icht einmal ganz dunkel, du hast
" Stunden geschlafen."

' „Und in deinen Armen? O, Lucy, sage, daß du
mich nie wieder verlassen willst."

„Nicht bis du ganz wieder wohl bist. Doch. wo
ist Amy, dein Weib?" ^

„Ämy?" wiederholte er; „o ja, die kleine Amy!
Laß sie nicht hierher kommen; dieses ist kein Or t für
sie — die arme Amy."

„Weiß irgend jemand, daß du hier bist, Robert?"
„Niemand; sage es ihnen nicht, Geliebte, wir wol.

len allein bleiben, denn du bleibst doch bei mir 9 , ,^
und wirst mich nicht verlassen?" ' " '

„ Ich habe es versprochen und habe ich dir je mein
Wort gebrochen? Doch du mußt jetzt ganz still liegen
Robert, denn du bist krank und ich muß nach einem
Arzte schicken."

„ Ich will keinen Arzt haben, denn ich wünsche
nichf, besser zu werden, da du mich verlassen willst, wenn
ich genesen bin."

„Robert, mein Robert!" flüsterte sie, indem sie sich
von neuem über ihn beugte und ihn mit ihrer sanften
Stimme zu trösten suchte.

Jetzt hörte man draußen ein Geräusch — einen
schnellen Schritt; die Thür wurde aufgemacht und M r .
Wilson stand vor ihnen gleich einem bösen Geist, um
ihr Glück zu zerstören. Lucy sank bei dem Anblick die<
ses Mannes in einen Stuhl und Robert rief, sich von
seinem Lager emporrichtend: „Verlassen Sie mich, S i r
Sie haben mich genug gequält; lassen Sie mich wenig!
stens in Frieden sterben."

! „Und Amy," enlglgnete M r . Wilson, indem er

die letztere inS Zimmer zog, während daS schreckliche
kalte Uächüln auf seinen Lippen lag; „soll sie auch von
hier getrieben werden — dein Weib — dein rechtmäßi-
ges Weib?"

„Amy," flüsterte Robert, ermattet ln die Kissen
zurcksinlend, „arme kleine Amy!"

Lucy war bei Nennung dieses Namens aufgesprun-
gen und blickte in das Antlitz, dessen Züge sich ihrer Seele
so getreulich eingegraben.

„Und Sie. Madame," fuhr jetzt M r . Wilson fort j
„erkennen Sie dieses Gesicht? Wissen Sie, wen ich
hierher gebracht habe? Trete näher heran, Ämy Gray!
Mrs . Earllon, stellt Euch Eurer Schwester, der Ge-
liebten EureS Gatten, aeßcnüber!"

„Lügner!" schrie Robert, indem er sich von neuem
aufzrichten suchte, jedoch kraftlos wieder zurücksank.

Lucy vermochte lein Wort hervorzubrinaen, wäh-
rend M r . Milson mit seinen schrecklichen Anklagen fort-
fuhr.

„H0rst du, Nmy? H l « ift deine Schwester, die
Gesunsene, Verlorene, die niedere Gefährtin jenes
Mannes."

„Schwester — meine Schwester! ich habe leine
Schwester; o, führen Sie mich fort, Mr . Wilson."

„Sie sehen, Madame," wandte sich letzterer wieber
an Lucy, „verloren, ruiniert und entehrt, wie Sie sind,
werden Sie selbst von diesem jungen U ^ l i ver-
leugnet."

„Sie wird das nicht thun!" rief Lucy, durch seine
höhnenden Worte zur Entgegnung gereizt. „Umy, dies«
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lichen Länder infolge des längeren Bestandes mehr ent<
wickelt ist, soll doch nicht übersehen werden, daß Ungarn
ebenfalls verschiedene Industriezweige von ansehnlicher
Ausdehnung betreibt, in seinen größeren Städten mannig-
fache Gewerbe eifrig pflegt und in dcm Bestreben, die
reichlich vorhandenen Naturprodukte selbst zu verarbeiten,
um sie als hüherwerthigc Artikel in den Verkehr zu brin-
gen, zu einer stetigen Erweiterung seiner gewerblichen
Thätigkeit gelangen wird.

Ungarn ist sohin durchaus nicht als ein bloßer Agri '
lulturstaat zu betrachten; auch dort wird man stet« be-
sorgt sein, der einheimischen Industrie Schutz und Pflege
angedeihen zu lassen, damit das Kapital sich neuen ge-
werblichen Anlagen zuwende und die Segnungen eines
regen GewerbflcißeS, Wohlstand und Kultur, allgemein
verbreitet werden. Auch in Ungarn wird man mit Rück«
sicht auf die finanzielle Lage deS Staates kaum die zoll-
freie oder nur mit ungemein niedrige,' Zöllen belastete
Einfuhr deutscher, französischer und englischer Erzeugnisse
gewähren und damit Vortheile an das Ausland zuge-
stehen, für welche ein entsprechendes Acquivalent nicht er-
reicht werden kann, wenigstens insolange, als die Weine
Ungarns dem auswärtigen allgemeinen Eonsum nicht
vollends angepatzt sind. Soll nun aber, das Bedürfnis
eines Zollschutzes für Ungarn zugegeben, eine Zollinie
zwischen beiden Reichsgebieten errichtet werden?

Die Frage beantwortet sich schnell, wenn man er>
wägt, daß die Gegner Oesterreichs und Ungarns eine
solche Trennung, wirthschaftliche Entfremdung und Schwä«
chung beider Theile mit Freude wahrnehmen und für
sich ausnützen würden. Ungarn fiele dabei die Aufgabe
zu, von weit ausgedehnten Grenzen, wo die Verhältnisse
den Schleichhandel besonders begünstigen, diescS für den
Staat wie für die Bevölkerung gleich verderbliche Uebel
mit den eigenen Mitteln allein abhalten zu müssen; an<
dererseits würde es für eines seiner vornehmsten Landcs-
producte, Wein, den gegenwärtig großen Absatz in Oester-
reich bedeutend schmälern. Die Erörterung weiterer vor»
auesichtlicher Nachtheüe glauben wir hier übergehen zu
dürfen; wir hoffen von der weisen Erkenntnis der beiden
Staatsregierungen, daß sie, an der wirlhschaftlichen Ein-
heit beider Ländcrgebiete festhaltend, sich über eine aller<
seits ersprießliche Zollpolitik einigen werden, über die
Annahme elneS mäßigen Zollschuhcs, der eben nur so
weit geht, als erforderlich ist, um lebensfähige und exi-
stenzberechligte Industrien aufrecht zu erhalten und zu
kräftigen, ohne die fremde Eoncurrenz derart abzuschwä«
chen, daß diese aufhören würde, den einheimischen Ge-
werbefleiß zum steten Fortschritte zu drängen.

Daß die Industrie Oesterreichs und die noch ji'm»
gere Ungarns eines solchen mäßigen Zollzuschutzes in der
That bedürfen, ist in den sattsam bekannten Schwierig«
leiten begründet, mit welchen die inländische Industrie zu
kämpfen hat und vermöge deren sie sich im Nachtheile
gegen jene des Auslandes befindet. Auch haben Oester«
reich und Ungarn Ursache, sich für jede Zollcrleichterung,
die sie dem Auslande gewähren, eine gleichwcrthige Ge«
yengabe zu bedingen, UcbrigcnS berechtigen die bisherigen
industriellen Leistungen unserer Monarchie zn der An»
nähme, daß keineswegs eine unabsehbare Reihe von Jahren
nothwendig sein wird, um von Schutzzöllen zu reinen
Finanzzöllen übergehen zu können.

Den hier bezeichneten Standpunkt hat die wiener
Kammer in ihrem jüngst erstatteten Gutachten über den
Entwurf eines neuen österreichisch-ungarischen Zolltarife«
bereits eingenommen und sie ßlaulit die Ueberzeugung
aussprechen zu dürfen, daß ihre gemäßigten, stets die
Thalsache der wirtschaftlichen Verbindung mit Ungarn
berücksichtigenden Anträge im Nachbarreiche volle Zustim-
mung finden werden."

Das Sicherheitsgesetz,
welches am 16. d. von der i t a l i e n i s c h e n Kammer
angenommen wurde, lautet:

„B i s andere Bestimmungen getroffen werden, kön-
nen in denjenigen Provinzen, Bezirken und Gemeinden,
in denen die öffentliche Sicherheit durch Mordthaten,
Straßenraub, gewaltsame Weaführung von Menschen
und andere Verbrechen gegen Personen und Eigenthum
schwer gefährdet ist, nach Vorschlag deS MinisterrathS
durch königliches Decret folgende Verfügungen erlassen
werden:

2) Der Minister des I nern ist ermächtigt, auf Vor-
schlag des ProvinzialauSschusscs, der ans dem Präfecten,
dem Gerichtspräsidenten und Oberstaatsanwalt am Ge-
richtshof des Hauptortes der Provinz besteht, die Inter-
nierung auf 1 bis 5 Jahre über die unter Polizei-
aufsicht stehenden und die im Artikel 105 des Gesetzes
vom 6. Jul i 1871 bezeichneten abgestraften Personen zu
verhängen;

d) das Gutachten des Ausschusses wird von der poll«
tischen Vezillsbehördc eingeholt; der Ausschuß hat Er-
hebungen zu Pflegen und >)en Angezeigten nach Vorla«
dung persönlich zu vernehmen;

0) erscheint der Vorgeladene nicht, so kann der Aus-
schuß auch einen Verhaftsbefehl gegen ihn erlassen; er
kann ferner aus triftigen Gründen der öffentlichen
Sicherheit die Präventivhaft über die oben bezeichneten
Personen verhängen, muß dieselben aber in diesem Falle
binnen 14 Tagen vor Gericht stellen oder dem Minister
des Innern zur Inlcrnierung anzeigen;

ä) die auf Befehl deS Ausschusses vcshafteten Per-
foncn dürfen, wenn sie dem Gerichte überwiesen werden,
nicht provisorisch in Freiheit gesctzt werden;

0) die zur Zenyenschaft übcr die obcn angeführten
Personen und Straffälle Aufgerufenen, die sich der
Falschheit oder Vcrschweigung in ihren Nusfagen ver-
dächtig machen, können auf Gerichtsbefehl verhaftet
werden und sollen während der Dauer des gegen
sie einzuleitenden Prozesses nicht in Freiheit gcsetzt
werden."

Politische Uebersicht.
Laibach, 21. Juni .

Se. Excellenz der ungar ische Handelsminister
Baron S i m o n y i reist Mittwoch nach Wien zum
Beginn der Verhandlungen über das Z o l l - und
H a n d e l s b ü n d niS. Die von demselben an das öster-
reichische Ministerium zu überreichenden Propositionen
werden wahrscheinlich in einem Ministerrath endgiltig
festgestellt werden.

Der „Kölnischen Zeitung" wird aus Berlin ge-
schrieben: „Die „IMpendance" halte sich in mehreren
Artikeln namcytlich gegen die Bestimmungen des be-
kannten, in der be lg i fchen Kammer vorgelegten Gesetz«
entwurfcS erklärt, der auch das mündliche Anerbieten zu
einem Verbuchen bestrafen folltc, und zwar deswegen,
well damit der falschen Angeberei Vorschub geleistet
würde. Jetzt hat die Commission der Kammer sich eben»
falls gegen den betreffenden Artikel ausgesprochen. Es
laßt sich nicht verkennen, daß, hätte Duchcsne sein An-
erbieten mündlich gemacht, die Absicht des Attentats
schwerlich die Welt in gleichem Maße beschäftigt haben
würde. Ob die Kammer diesem ablehnenden Antrage
der Commission znstimmen wird, muß sich zeigen. Die
übrigen wesentlichen Bestimmungen des Gesetzes werden
ohne Zweifel zur sinnahme gelange«'."

Eine der gesammten f ranzösischen Presse zuge-
gangene officielle Benachrichtigung fagt, die Negierung

werde von allen ihr anvertrauten Befugnissen Gebrauch
machen, um den begründeten Institutionen NchuM '"
verschaffen. ^ , .

Die „Baseler Nachrichten" melden auS der Bundes-
stadt, daß der BundeSrath auf daS zweite Einladui,g^
schreiben des Petersburger Cabinets zur Theilnahme an
der b rüsse le r C o n f e r c n z in tem Sinne zu ant-
worten beschlossen hat, daß er zwar die Theilnahme ^
späteren Verhandlungen nicht abweise, sich abci nicht »n
allen Punkten für baS brüsfeler Programm cr l lM
könne. Die Schweiz werde wie alle kleineren S l a M
eine negiere»,de Stellung einnehmen und sich illc " ^
und Mittel der nationalen Vertheidigung vorbehalte".
Als Vertn'^r der Schweiz auf der Confcrcnz um°
wahrscheinlich Oberst Hammer fungieren. .

I m engl ischen U n t e r h a u s e beimpft " l °
Manners die Ansicht Johnstons, daß man in den iim-
ren Angelegenheiten der P f o r t e intervenieren mogc.
Wenn England diesen Versuch machen wollte, so w» ̂
den wahrscheinlich die Beziehungen zur Pforte wculss"
freundschaftlich werden; England würdige volllon"«'
die Wichtigkeit der Erhaltung der Türlei als lwatWnW
Macht.

Die „Oplnione" meldet über die Action der U«
l ien ischen Abgeordnetenkammer: „Die Kammer y
heute (den 1«.) ihre Arbeiten beendiat, aber nicht " "
freulicher Weise, da fast die gesummte Linke M ^
dcr Sitzung und der Abstimmung über daS S W l M
gesctz fernhielt. Der Abgeordnete Crispi erschien "u,
um der Kammer den Beschluß seiner Partti ! M "
geben. Es ist ein Beschluß, den die Parteien jcderp
als einen Widerspruch zu den constitutionellen ^ ^
heiten zurückweisen sollen; um so mehr hätte ihn
Partei unterlassen sollen, die sich gestern stärker als i
gezeigt hat. So ging die dritte Periode einer M l a "
tarischen Session zu Ende, die sehr fruchtbar g«"'"
ist und die Discussion von Gesetzentwürfen zu C"bc «
führt hat, zu deren Erledigung die Kammer m
früheren Sessionen nie gelangen konnte. Doch steht 9 .
nur die Thatsache einer Spaltung vor uns, die 0 .
gediehen ist, daß eine Partei, die für stark M "
darum größere Klugheit und Umsicht hätte benM
follen, sich aus dem Sitzungssaal zurückzieht uu° >
weigert, an der Abstimmung lhcilzunehmcn. U'istl ^
zigcr Wunsch ist jetzt, daß während der V ^ t a M , ^
Ruh: in die Gemüther zurückkehre und Il°l>c" ^
Session mehr erleben möge, welche wie diese in lM
den und Aufregung endigt."

Hagesneuigkeiten.
Relissionsnuterricht. .̂ .

Se. Exc. der Herr Minister für CultuS und l
terricht hat, veranlaßt durch Fragen über C o M " A
einzelner Bestimmungen des Gesetzes vom 2 0 . 1 " " ,,Wi
und der Verordnung vom 24. Ju l i 1874 s ä " " " ^
l.k. Landesschulbehörden Folgende« eröffnet: " ^ . ^ e l '
gatorischc Charakter des Religionsunterrichtes a" U^^
bildungsanstlllten und an Mittelschulen ist d u ^ D
Gesetz vom 20. Juni 1872 nicht altericrt, we« ' ' ^
dieser Unterricht nur unter gewissen Bed ingung"^
feite dcr Schule sicherzustellen ist. ES werden dc" ^
Schüler, welche einem im Religionsunterricht " ^
Schule nicht vertretenen Glaubensbekenntnisse " '^ ^»c»
von dem Beibringen eines Zeugnisses über "'" ^ '
Religionsunterricht bloS dann zu entbinden s"",^lhai
sie nachweisbar eines solchen Unterrichtes' nicht l" M
tig werden konnten. Wenn aber unter einfachen " ^„
den die Möglichkeit eincS solchen Unterrichtes «" ^,
ist, hat sich jeder Schüler übcr seine PflichlcrfMl"«

Mann hat dich betrogen, verlasse ihn und komme
zu mir ! "

„Um ihres Gatten Liebe mit Ihnen zu theilen,"
lachte M r . Wilson.

„Höre mich an, Amy, s»g!e ihre Schwester, wäh-
rend die erstere bei Annäherung der letzteren immer
weiter zurücktrat. „Amy, gedenke deiner Kindheit, meiner
Liede zu dir! Robert, sprich du mit ihr; widerspreche
diesen Verleumdungen, Robert!"

„Amy, kleine Amy," sagte er, „komme her zu
mir. Es ist Lucy, deine Schwester." ^, ,?,

„Und die Frau, welche sich zwischen dein Herz
und das Herz deines Weibes gestellt hat," fiel Mr .
Wilson ein.

„Glaube ihm nicht, Amy," sagte Lacy. „ O , höre
mich an und glaube deiner Schwester"

„Sie sind meine Schwester nicht!" rief «my, sich
au« der Apathie, in welche die soeben ellebte Scene sie
versetzte, herausreißend. „Ich werde es nie und nimmer
glauben! Ich gehe jetzt, Mr . Carlton, um Sie nie
wieder zu stürm; leben Sie wohl."

„Halt, Amy, halt!" rief Lucy in den herzzcr-
reißendsten Tönen und oerfuchte sie am Kleide festzu-
halten, doch riß daS Mildchen sich gewaltsam lo« und
eilte nach der Thür.

«Ich kenne Sie nicht, Madame, und habe nichts
mit Ihnen zu schaffen. Wie können Sie es wogen,
meinen Vornamen zu nennen?'

,Komm zurück, Nmy," bat Robert, „jener Mann
ist ein Teufel und deine Schwester ist gut und rein!"

Nmy sah M r . Wilson mit wildem Blicke an.
„Widersprechen Sie dem," rief sie, „und sagen

Sie mir, daß es falsch ist."
„Sie ist deine Schwester, Amy; komm und llber<

lasse sie ihrer Schande."
„Dieser Mann trennte uns, Amy; er war es, der

dich mir enlriß und mich glaubeu ließ, daß du lobt
seiest."

„ Ihre Schlechtigkeit trennte euch, Amy!" rief ihr
Vormund. „ I h r sterbender Gatte fluchte ihr und strich
ihren Namen aus seinem Vermächtnis."

Vergebens halte Robert seit einigen Minuten ver-
sucht, sich zu erheben, doch diese letzten teuflischen Worte
verliehen ihm die Kraft der Verzweiflung, und von sei-
nem Lager aufspringend, wandte tr sich gegen Mr . Wil»
son, indem er denselben mit seinen langen, abgezehrten
Fingern fest am Halse packte. Sein Gegner schüttelte
ihn jedoch leicht ab, denn er war schwach wie ein Kind,
und Lucy führte ihn nach seinem Ruhebett zurück. M r .
Wilson folgte ihnen, beugte sich über ihn und flüsterte
ihm einige Worte inS Ohr.

Robert bedeckte sein Gesicht, einen qualvollen Seuf-
zer ausstoßend und gleich einem verwundeten Vogel
unter dem Zaubcrblicke einer giftigen Schlange zuckend.

„Scheusal, I h r lödtet ihn!" schne Lncy, ihn zurück-
stoßend. »Verlaßt un« auf der Stelle! Ih r sollt ihn
nicht quälen!"

Während dieser Momente, welche Nmy als eine
Ewigkeit erschienen, lauerte dieselbe in der Nahe der

Thür, dcr Scene zusehend; sie wäre gern e« I»
doch wagte sie nicht, sich vom Flecke zu cnlfer'w' ^ ,

„Komm, Nmy," sagte M r . Wilson, zu'^ l tc"
trend, „du hast sie jctzt beide gesehen, dm'" ^ ^o
und deiue Schwester. Lucy Gray. dicseS " ^ ' ^
Entrinnen. Durch die Schwäche Cures M " ' ! ' ^ iB>
det Ih r damals vor Schande bewahrt, l>och ^ ' ^ack'
will ich dafür forgcn, daß eS Euch unm^llch u ^
wird, Euch am Tage auf der Straße bllckcn i " ^hc-

„Amy!" bat diese nochmals, seine Wo.l jch
achtet lassend. „ I m Namen unserer M u t t "
dich, mich anzuhören." .„ .,e Wy'

„Ich kann nicht; ich wage es nicht! r>
„Laßt mich gehen!" Z c h " ^

„ D u sollst mich hören! Ich bin deine " , .
und habe dich gepflegt, als du ein Kind w " ' l ^ »

..Und seitdem — warum hast du ' M
Wo bist du gewesen?" , ^ g e ! ^

Amy sprach diese Worte gebrochen m'l ^
detem Gcsicht und nichts anderes wirklich s"" ^
daß diese Frau sich zwischen sie und den ! " "
chen sie geheiratet, gestellt hatte. . „ " .

„Ich bin fort aewcsen. "'« dich zu l « ^ , ^ ü"
„ES ist eine Lüge wie daS Ucbrige. ^ ^„dtt'

ihrem Liebhaber fortgegangen, nicht mit 0"»°" - , n„o
einem andern; sie hat ein sündhaftes Leben 8«,
soll jrtzt die Folgen davon ernten" ^ eltras^

..O, sagt nichts mehr, ich kann cS n'Yl
rief Amy vcrzweiflungsvN. ^ . «, fort, "'

„Gehen Sie zurück, Madame," fuhr »" '
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Weisen Inwieweit hier die in der Verordnung vom
tw m ^ ^ bezeichnete Vertrauenswürdigkeit des pri-
^ " ^eligionslehrers inbctracht kommt, kann es keinem
^ " s c l unterliegen, daß ein Zeugnis, welchcS ein in
, " " Seelsorgeramte wirkender Geistlicher der evange-
'icym Kirche oder der Rabbiner (oder der Religions-
ttyrer) einer jüdischen Kulturgemeinde ausgestellt hat,
«M weiteres anzuerkennen ist, daß daher die in deiw

k I ' " fe i l te Fortgangönolc in das Semestralzeuams,
°̂och ohne Einfluß auf die allgemeine Zeugnisklasse

"uszunchluen ist. Auch unlerlicgt es im allgemeinen keinem
«nitllnt), daß an einer Slaatslehranstalt, in wclchcr die
" M l der Schüler einer bestimmten Confession weniger
«lS 20 beträgt, zur Erthcilung des betreffenden obliga-
Mchen Religionsunterrichtes ein gesetzlich befähigter
"yrer in der im i; 7 des Gesetzes vom 20. Juni 1872
°ezelchnclen Stellung unlcr dcr Bedingung zugelassen
^rdc, daß für feine Entlohnung die zur Erhaltung dcr
schule bestimmten Mittel in keiner Weise in Anspruch
Wiommcn werden. Die Anregung zu einer solchen Per-
°"staltung muß den Äelhciliglen überlassen bleiben, sie
>t mithin von amtswcgen nicht zu geben. Einschlägige

fluche sind bei der t. k. Landcsschulbehördc einzureichen,
'̂ lche dieselben nach Begutachtung durch den Lehrkörper
°em Ministerium für Cultus und Unterricht z-̂ r Ent-
Ichcidung vorzulegen hat. I n einem folchen Falle wird
°en Zeuqnisscn dieselbe Wirkung zuerkannt werden, wie
w dem Falle, wo nach § 4 deö bezeichneten Gesetzes für
°ie Erthcilung des Unterrichtes von staalSweacn ge-
sorgt ist."

^ - (P e r s o u a l u a ch r i ch t e u.) Sc. Exc, der Statthalter

«aron K l l b e l hat einen achlwüchlulliche» Urlaub migctrclcn.

^eisclbe begibt sich zum Kmqebrauche nach Marienbad. Se.

Durchlaucht dcr l, l. Major Mar ia Johann A l o i s Prinz von

R e c h t e » stein, Mil i l t ir-Bfvollmtichligtcr bei der l t . iistcr-

^ichisch^ingarischm Votschaft, ist vou Berlin nach EmS abgereist

>l>n daselbst Sc. t. Hoheit den Erzherzog Albrecht zu begrllhen.

^ ( E o n f c r e n z de r P o st m e i ster v e r e i u e.) Vom

17. bis inclnsiue IN. d. tagte in Wien eine Conferenz, zu welcher

die Ppstmcislervereine fast aller llsterreichischcn Lander Delegierte

abgesandt hatten. Den Vorsitz fllhrte dcr Präsident des nieder-

österreichischen Vcrciucs Ailton Lcydolt. Gegenstand dcr Vcra-

thungeu waren die Fcslstclwna. der Grundzllge fl lr ein Memo-

randum an Sc. Excellenz den Herrn Hansielsministcr Ritter v-

Chliimccly. betreffend die Lage der Laxdftostbedicustcteu, dann

Berathung interner Vereiusaugclegeuhciteu zur Festigung des gc-

meinschafllicheu Verbandes. Sämmtliche Delegierte wurdcu von

Se. Exc. dem Herrn Handelöministcr u. Chlumcck») empfangen.

- ( N e u e T c l e g r a p h e u s t a t i o n e n . ) Z u Ncileullu
lu Stciclmark und .ssirchbach in Kärutcu wurden t. l. Telegraphen»
stat.omu mit beschränktem Tagesdienste dem Betriebe ilbcrgcbeu
Die SommrrlclcgraplMstlltionen Tllffer in Stciermarl n»t> Vad
Fusch in Salzburg wurden mit beschränktem Tagesdienste wieder
eröffnet.

- - ( A t t e n t a t . ) I n Trieft wurdcu am 18. d. mehreren

Vliidcheu die Chiguous Uou den Köpfen und die Schleppen vou

^tn Kleider» gerisscu; es wurden 11 Pcrhafluugen vorgenommen.

— ( W a S f i c n u r w o l l e n ? ) I m Terri torium von

" iest zcigt sich seil einiger Zeit eine Nille, aber andaucrude s l a °
^ 'sche Agitation. Slavische Farbcu werde» häufig gesehen. Der
"ereiu „Ediuost" hielt eine Versammlung ab, wobei ciu Pro-
Lramin der im tricster Territorium abzuhaltenden Tabors sest-
üestcllt wurde.

- - ( S e n s a t i o n c l l e s a u ö F i u , u e . ) Am 9. d. hat
°a« Handelshaus G. R. M a y e r iu Fiume, wie „Pr imorac"
"" ldct, sciuc Zuhlungc» eingestellt. Mau vernimmt, daß da«
p G u u m um 58,000 f l . das Activum übersteige, d. h. Activa
l"d 220.000 fl., Passiva dagegen 278.000 fl. Die meistcu be.
Offenen Gläubiger werden sich wahrscheinlich in Fiume selbst

bcfiuden. — Die fiumauer Bürger ?. A. V u r g f l a l l e r ,

SchiffSrhcdcr, Gemeinderath, Agent der österreichischen „VeritaS"

u„d Director der gegeoseitigen Versicherungsgesellschaft, hat sich

am 9. d. ertränkt.

— ( O l m l l t z e r KUse.) Die sogenannten „Olmlltzer

Quargel" genießen, obgleich denselben Salonsahiglcit abgespro»

chen wird, Wcltrns. Es werden monatlich durchschnittlich 8000

Zentner, also jährlich nahezu 100.000 Zentner Käse «zeugt uud

nach allcu Wcltgegeuden, selbst bis nach Egypten und Australien

versendet. Die größtm Quantitäten werben in der Umgebung

von Olnnltz erzeugt, uud zwar namentlich in den Ortschaften

Ncbolriu nud Topolan, dann in den Nezirlcn Proßnitz, Holle-

schau, kit tau, Krrmsier, Mährifch-Trllbau lc. Die genannten Be.

zirle sind außer stände, baS erforderliche Quantum Topfen zn

liefern, uud eS wiro daher fehr viel aus dem sogcnauuleu Kuli-

läudchen, d. h. den Vczirlcn Nentilschcin. Fulnct uud Freiberg,

in Wagenladungen nach Olmütz zugrftthrl. Da der Zcnlucr

durchschnittlich 1« bis 20 fl. lostet, so repräsentiert der Detail-

werth dcr jährlich erzeugten olmlltzcr Käse eine Summe von zwei

Mil l ionen Gulden.

— ( S e l t e n e V o g e l g a l t u n g.) Am Gyoma —

schreibt „V6lüsm. K ö z l " — hat sich dicsertagc eine seltene Vo-

gclgattung in unzählbaren Scharen uicdergclcisscu. Die Thiere

sind so zahm, daß man sie mit dcr Hand saugen l a u n ; sie haben

schwarze Fll lgcl, rothe Bauchs.deru und rothen Schöpf. Mau

hält sic allgemein fi lr amcrilanischc Stare. Das beste an dieser

Einwanderung ist, daß sich die Vögel ausschließlich von Raupen

nähren, bereu sie bereits Tauscudc vertilgt haben. Es braucht

wol lcincr besonderen Versicherung, baß die Lanbwirlhe vou d io

sen Fremdlingen ganz cntztlclt sind.

— ( H c u s c h r c c l e u p l a g c.) AuS Rom, I I . Jun i , be-

richtet man : Unsere römische Eampagna ist von einer ganz be-

sonderen Geißel heimgesucht worden — von be» Heuschrecke» und

zwar nachdem dieselben schou frllhcr im Slldeu in dcr Provinz

Potcnza uud im Norden in drr Provinz Verona anfgctrelen wa-

ren. Glücklicherweise gehören die eingetretenen Erittcfeindc jedoch

nicht zn dcr gcfilrchtcten Species der „I^ocusto mißra tone" , son-

dern zu ciucr minder schädliche» Abart und bei den cuergischeu

Maßnahmen sowol vonseite der Regicruugs- uud Eonunnnal-

behördrn als dcr Privaten selbst ist gute Hoffnuug vorhaudcn,

das Uebel zu localisicrcn und mit Erfolg zn belämpfen.

— ( G r o ß e r B r a n b ) I n der Nacht voni 0. zum 7. d.

brach iu der Stadt M o r s c h a n s l (Gouvernement Tambow),

welche gcqen 7000 Einwohner zählt, Feuer au«, das, von einem

fürchterlichen Sturmwinde angefacht, im i!anfc einer Stunde fast

die ganze Stadt uud mit ihr auch die Tclcgraphmstaliou iu Asche

legte. 140 Mensche» sind ums l,'cbm grlommcn.

— ( E i n e R i e s i n ) Die Ricscndamc des Barnum'schcn

Museums. Frau Nohm, ist im Aller von 29 Iahrcu zu Ba l t i -

more gestorben. Sie wog 583 Pfund, war « Schuh 4 Zol l groß

uud hatte eine „Ta i l l e " von 72 Zol l in, Umfange.

^ ( V e i l eh r . ) Das dcr haml urg-amerilauischm Packet'
fllhrl-Ncliengtfellschast gchürellde Postdampsfchiff . .Su lv ia , " «apit««
Franze», welches am 2. d. M . vo» Hamburl, abgegangen, isi nn,
16. d. M . wohlbchalteu in Newyorl augclommcu.

Locales.
Mit the i lungen

aus dem
Jahresberichte des l . l . Forftinspectors für Krain

pro 1874.
(Schluß.)

VI. Abschnitt.
T h ä t i g k e i t des Fo rs t i nspec to rS .

Die Thätigkeit des ForstinspectorS war in der
Hauptsache den Kulturen, sowie dcr Einleitung der
dringlichst nöthigen polizeilichen Maßnahmen gewidmet.

Die Kulturarbeiten am Karste nahmen die unaus,
gesetzte Anwesenheit durch die Monate zweite Hälfte März.
April und Mai in Anspruch. Sie vertheilten sich auf
die Leitung dcr Arbeiten in den Saallämpcn, auf die
Bertheilung der Pflanzen, auf die Leitung der Kultur,
arbeiten im Freien, auf die informative Leitung der Ep
cursion dcr schnccberger Zöglinge und auf die Herstel»
lung der Saatlämpe bel den Volksschulen.

I n weiterer Art bedingten Verhandlungen über
durchzuführende, zu subventionierende Karsttulturcn in
mehrfacher Weise die Anwesenheit des Forstinspcctors in
Inncrlrain, blieben aber ungeachtet, daß über Anregung
auch durch den Ccntralausschuß der l. l. ^anowirlh.
schaftsgesellschaft auf die Theilnahme der innertrainer
Bevölkerung gewirkt wurde, zum großen Theil aus dem
Grunde erfolglos, weil eS eben nicht möglich erschien,
Handlungen, die im eigenen Interesse vollzogen werden,
auch noch im vorhinein splendid zu honorieren, sondern
die Vcrabfolgung der Suboentionsbclrägc von der facti»
schcn Durchführung der zu fubvemionierendcn Kultur-
arbeiten abhängig gemacht wurde.

I n dcr zwcitcrwähnten Hinsicht, so zu wirken wie
es beabsichtigt wurde, vereitelte die leider zu kurze Som-
mer- und Hcrbstzeit, da viele so wichtige Maßregeln,
ungeachtet der bis in Dezember ausgedehnten Vereisun-
gen für das nächste Jahr vorbehalten bleiben mußten.

I n erster Linie wurde dcr möglichen Einführung
einer rationellen Waldwirlhschaft in den Gemeinden-,
Ocnossenschafls- und Baucrnwaldungen Innerlrains
Rcchmlng zu tragen versucht und zu diesem Behufe
Verhandlungen angeknüpft, die aber leider, wie so jede
forslpolizeilichc Maßregel, wegen der Unmöglichkeit eines

lenttn Vianne, um ocssentwillcn Sie Ihre Schwester
" " m m haben!"
^ ..Amy, er ist kraut, vielleicht sterbend — o, habe
"tl l lelb!"
. «Gott im Himmel, schütze mich, Sie machen mich
Unsinnig! " schrie VW»), jetzt zum ersten mal ih^c»,
^ luncn freien Lauf lassend. „ M r . Wilson — lassen

't mich ihnen glauben — fluchen Sie ihnen nicht,"
A . "Sie giebt nach, sie glaubt!" rief Lucy. „Komm,
t w i s t e r Nmy, uud verlasse den schlechten Mann."
H Mr . Wilson faßte daS weinende Mädchen am
bim ""b zog es mit sich fort. „Willst du dich noch
"""gehen lassen, nach allcdcm, was du gesehen hast!"

,.3ch weiß nicht, was ich glauben soll, ich —"
dir "c> ^ schuldig, Amy. stoße sie mif immer von
lnit <k " ^ " " 'sl deines Mannes Geliebte; sie lebt

' W und nimmt den Platz ein, welcher dir gel'üh't."
Nlllt. ? " ^ ^ " ' l l einem oerzweiflungsvollen Schrei

^ ver Thür.

s°n l i ' l ^ " " ^ " ' Schwester!" rief Lucy und Mr . Wi l-
..Die n ' ^ höhnisch inS Gesicht, indem er flüsterte:
inich., ""be ist gelomi'itn! Ich habe geschworen,
ttn," "chm und ich will meinen Schwur auch Hal.

Wer , i ^ ° ! ^ auf Nmy zu und führte sie aus dem Zim-
Ein ^ " " " " " I sc'"cm Haufe,

standen^ N ^ ^ Gchirnsicbcr war die Folge der übcr-
^iiulick s ^ , ! ' ' ^ ^ ' " ^ "on dem ;n genesen eS fast un-

" ^ schien für eln s° zar.es Wesm.
(Fortsetzung folgt.)

Zwanges, trotz den gestellten billigsten Bedingungen,
trotz Zusicherung ausgiebiger Slaalshilfc, trotz eifri-
ger Unterstützung und Bemühung dcr Bezirtshaupt-
mannschaft Adelsberg an der Unempfänglichkeit der ge«
nannten Kategorie von Waldbesitzern für alles das, was
eine Beeinträchtigung des freien willkürlichen Schaltens
und Waltens nach sich ziehen könnte, fcheiterten.

I n Conscqucnz diefer vergeblich versuchten Maß»
regel wurden, um wenigstens dem Ueberhandnehmen des
Diebslahls und dem totalen Wälderruin in Innerlrain
vorzubeugen neuerdings mit den Großgrundbesitzern und
Gemeinden Verhandlungen über Errichtung einer Forst«
wache gepflogen, welchen Plan nicht nur die Vertreter
des Großgrundbesitzes, sondern auch die einvernommenen
Gemeii'.dcoorstände freudig begrüßten.

Leider scheiterte die Durchführung ungeachtet nam-
hafter Beitrage, die feitenS des Großgrundbesitzes zuge«
sagt wurden, wieder an dem Unwillen, den ein solcher
Vorschlag unter dem, wol die Majorität für sich haben-
den, im Holzstehlen nicht beeinträchtigt sein wollenden
Publicum verursachte.

Nach Abschluß der Bereisungen wurde in dieser
Hinsicht noch ein Versuch unternommen, dcr ein gleiches
klägliches Resultat verzeichnen läßt.

Diese Versuche, welche alle denkbare Sorgfalt, alle
Unterstützung der politischen Bezirlebchörde, ja die Ein-
wirkung sonst maßgebender Persönlichkeiten für sich hat-
ten, scheiterten einzig an dem eingewurzelten Widerwillen
des größeren Theile« der Bevölkerung gegen jede Ge-
meinschaft und gegen jede, die gegenwärtige W'l l l i ' r-
hcrrschaft beeinträchtigte Bevormundung und lieferten
das Resultat, daß die Erzielung von Gemeinschaften für
die Waldwirthschaft und den Waldschutz im allgemeinen,
welche noch die einzige Garantie für die Erhaltung der
Waldungen Innerlrains bieten würde, nur durch legale
Zwangsmittel erreicht werden kann.

Nächst dieser mißlungenen Unternehmung mußte
der Forstinspcclor ein besonderes Augenmerk der Wirth-
schaft odcr vielmehr der Unwnthschaft in den durch ge-
setzliche Vorschriften einer bestimmten Behandlung unter«
zogen Waldungen zuwenden, da diese Vorkehrungen von
den Waldbesihern gar nicht beachtet werden und demge-
mäß rein nur illusorisch erscheinen, weil es eben nie-
mand gibt, dcr ein vorschriftswidriges Gebahren zur
Kenntnis der competenten Behöibe bringen würde, weil
die in erster Linie hiczu berufenen Gemeindevorstände
sich aus vielfachen Gründen wolweislich hüten, die
Freundschaft mit den Nachbarn zu verderben, die fun-
gierenden politischen Bsamten aber gelcgenheitlich ihrer
Gczirlsbereisungen wol nie in jene Lagen gelangen, wo
noch die letzten Zeugen einstiger besserer Zustände des
Schicksals ihrer früheren Nachbarn harren.

Es mußte sohin eine Begehung der Schutzwaldun-
ge„ und die Veranlassung der Alistrufung der den Schutz.
legungSvorschriflcn cntaenenhandelndcn Waldbcsitzer, so-
weit es die beschränkte Zeit gestattete, vorgenommen
werden, als deren Resultate eine ziemlich bedeutende An-
zahl von Etrafsällen zur Verhandlung gelangte.

Den größten Zeitaufwand, sowie die aus^dehnteften
Bereifungen beanspruchte die Besichtigung der im Grund-
lastenablösungswege an die ehemaligen ServilutSberech-
ligten gemeinschaftlich abaettelcnrn Waldäquivalente,
welche auf Grund der im Sinne des 8 ^1 de« Abl0-
sungspatcntes und § 21 bcS ForstgesetzeS eingelaufcnen
Gesuche um Bewilligung z^r individmllen Berlheilung
vorgenommen werden mußte.

Daß die individuelle Vcrlheilung in Kr^.:n ;u iincm
Bedürfnis gewoiden ist, hat wol in dem Mangel jed-
weden Gemcinsinnes lheilwcisc, zur Hauvsache aber darin
seincn Grund, daß für die «cn,ein,'ch.flliche Bewirlh-
schaftung und Benlitzunu leine Leschl'chrn Vorschriften
bestehen.

I m Bezitle Planina wurden im Laufe des Som-
merS die Vorclhet,,mgen zur möglichen Verfügung einer
bestimmten Waldb« Handlung in den vom Grvßgluno«
besitze uctrcnlitcn Wuldäquivalenten ^pflogen und in
mehrfachen Partien dcr l. k. ^ezirlshauptmannsch^sl zur
Durchführung übergeben.

I m ganzen wurde die Schutzlegung von ca. 7(X)0 Ha.
Waldfläche. wllche von den Glitcln HaaSbclg und Schine-
berg an 60 Gcmeillschasten der eb/malinen Berechtigten
abgetreten wuldc, unter den localcn Verhält«! ssen ent-
sprechenden vcrschicdcnaitl^en Vorschriften in Antrag ge-
bracht und bei U Oilschafleli, wo sie eben die Glund-
luge angestrebter Verlhcilnna^bcwilligul^cn bildel, auch
feitcns der l. l. Bezillshauptmalmschaft Planinu ver-
fügt, die Enlschciduna übcr den weitaus glößcien Theil
dieser beantragten Schutzkgungeu ist bis Ende 1874
nicht erfolgt.

Die Verfügung einer besonderen Waldbchanblung
wurde sowol nnf die nntcr Genuß von staatlichen Sub-
ventionen der Karstlultur gewidmeten Flächen, als auch
auf jcne Waldungen ausgedehnt, die, die unmittelbare
Grenze von Verkehrsmitteln bildend, der Gefahr einer
totalen Devastation ausgesetzt waren, fcsner bei Wal-
dungen in Anwendung gebracht, die die unmittelbare
Grenze deS KarslgcbicteS bilden und wo von deren Be-
sitzern zu erwarten stcht, daß sie ungeachtet der bereits
elfolglcn Schutzlegung sich dcmioch gefühlliche Ueber-
griffe erlauben würden.

I m ganzen erstrecken sich die in Antrag gebrachten
Verfügungen für eine besondere Waldbehandlung auf ca.
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bMg(sMchMN,.M^ß dln hchch^d^Hetriebövarjchrlss,
ten nlD'zmui^er/jau^, sl<̂  HrLgm/Wzne^fMeh^,
deß.- OahMpers insbcsynd̂ e M^ar^,^,Wal^fultur

bMjWs^aft7slh?n ûm Then lzu tzrichjah^ 1,M^,M^
3 M JaUlw lyit. El,solg beftssanzm ließ. ,,, . .^ ,^ i ,n, ,

i l ^K^Muf f tks^ ,schadll̂ er. joMseM^beissMlle,
siA.auf/ßineHmahme^es. m^deu,FHtenforst<n, ̂ )ml>,

t̂ poFi-aMuZ und w^el^ ,sogttlch^̂ a<h. oer gemachten
Wahnictzmung. sllwol llicect, tul ^ r t und Stelle als
auch indirect im N?gH i>er l.1l. Bezirlshauptmannschaft
iH^Mnnsdörs die rechtzeitige Inangriffnahme der nöthi-
ye^MrtMungs- un̂> Vo.beugungsmittel veranlaßt.
, .) /Mn ' gemeinschaftliches Auftreten des Nils «mug

plmporä»., doLtriLiiu8 diäouZ und ^mculio notiitnZ
in ssiefcrnkulturen Unterlrains erwies sich bei der Er-
Hebung als localer Natur und reduzierte seinen Ursprung
auf den dieser Holzart ungünstigen Standor t ; es dürfte
ohneweiters durch die sofort in Anwendung gebrachten
Vertilgungsmittel die Gefahr einer weiteren Verbreitung
als beseitiget anzunehmen sein.

— ( D a s Festschießt n) der hiesigen RohrschiWngesell-
schaft wurde gestern abgeschlossen. Der Herr Landespräsidcnt bethci-
ligte sich an dem Schießen. Cs wurden 4548 Schilsse abgefeuert,
worunter 3 Centrum und 68 Vierer. Vestgewinner waren die
Herren Renz, Seunig, Ferlinz, Regorschcl, Urbas. Tschinlel,
Kaiser und Vallv.

— ( S p e n d e n ) au deu allgemeinen krainischen Veteranen-
verein sind eingegangen von den Herren Johann Füdcrl, Bäcker-
meister, 10 fl.; Johann Bernard, Lederer und Hausbesitzer 10 ft.;
Thomas Lo?niler, Realitcitenbesiher 10 f l . ; Johann Golias, Haus-
besitzer 10 fl.; Andreas Dollinar, Hausbesitzer und Mehlhänolcr 5 f l , ;
Ialob Ci l , Handelsmann 5. f l .

— ( T h i e r sch ntzv e r e i n) Der Muttcrverein G r a z
hielt »m 9, v. M, seine Generalversammlung ab. Der Vereins»
se^retlr Herr E. P a q n c t constatierte bei Vortrag dcS Jahres-
berichtes, daß der Verein auch im Jahre 1874 sein Ziel getreu
verfolgte, welche« in folgenden Principien sich abspiegelt: Der
Thicrschutz belämftft mit dem Menschcnschutz gleiche Feinde, nud
richtet feine volle Wirlsamlcit auf Veredlung der Menschen durch
Förderung dcr sittlichen Kultur. Durch menschliche Behandlung
der Thiere werden die Menschen selbst gesitteter uud menschlicher
werden, daher die besseren sich uneinigen mögen, nm vorlomnin-
der Brutalität entgegenzutreten; geschieht dies, dann wird die
Menschheit sich auch wahrer Humanität riihmen können. — Der
Mutteroercin Graz zählt bei Schluß 1874 nahezu 1700 ordent-
liche und 34 Ehrenmitglieder, I m Jahre 1874 traten 553 neue
Mitglieder bei; die Filiale K r a i n stellte das größte Contingent
und es ist zu erwarten, daß die humanen Thierschutzuereiuszwecle
in K r a i u mehr und »mhr Boden uud Mitglieder gewinnen
werden. Der Jahresbericht des MiUtcrvereincs Graz crlennt die
Action der Filiale K r a i n an mehreren Stellen lobend an, rcgl-
filiert die Gründung mehrerer neuer Filialen, gibt die ertheilten
Prämiernngen silr hervorragende Thicrschutzfälle bekannt, ver-
zeichnet die zur Anzeige gelangte» Fälle von Thierquälereieu uud
theilt die erfolgten Zueileunungcn von VereinSmcdaillen mit. Aus
dem K a s s a b e r i c h t e dcS Muttervereineö entnehmen wir, daß
im Jahre 1874 die E m p f ä n g e 1914 fl. 7 lr. (darunter Mi t -
gliederbciträge 1l43 fl, 45 lr., Geschenke 150 fl.) und die Aus«
g a b e n 1055 fl 84 lr. (Zeitung 415 st,, PostPorto 115 fl.,
Diplome uud Druclsorttn 184 fl. u, s. w. betragen haben.

— ( S e h e n s w ü r d i g k e i t e n ) I n einigen Tagen wer
den ans hiesigem Platze zwei Riefcnlrolodille, mehrere Affen, ein
Wallroß nnd ein Kind mit 2 Köpfen zur Ansicht ausgestellt wer-
den. Wir machen sch.n heute ans die Schmswllrdigkeile» auf-
merlsam.

— ( V o u der R u o o l s s b a h n ) Die „Laib. Ztg." ist
für Einführung von V er g n ü g u n g s zu g e n , welche an
Sonn- und Feiertagen um 6 Uhr morgens van Laibach nach
Oberlrain abzugehen und um 9 Uhr abends nach Laibach zurück'
zulehren hätten, in die schranken getreten. Die Generaldirection
der k. t. priv. Nudolfsbahn erledigte diesen Theil unserer „Wünsche
und Beschwerden" mit folgender Zuschrift: „ I n höflicher Ent-

Zuseudung, der i«!i<ÜbMr.HsjlM^,H<i,,z04 vom. ,10,Iprll^t. Z,
und beehren uns zu tirmerte,,. daß mir von'dem ««lmüßia sqnn̂ -̂
^ A l ^ " M m M 5 i VMUa,n>Ozugey , ft°»^^ach nach

u^it.RMM aus dj« ê fahrungs-
^M^^r^ß,^,s i l8^,^^
^s,,ßl^Wz,°MkM^^M^ t̂z,die dermalige frühe Nb-
jühr^ ^ i s ^ e ^ ^ ^ s o ^ f l z ; ! ^ ^ <,'v.on Laibach für Touristenzwecke
gerade .de.rstlhe,geeiHN^t, erscheint, weil er dem Rciseudeu den
gr'oßiflz, Spielraum iu der für den eigentlichen Ausflug verfüg»
baren Heit gibt. Personen, welche den langen Aufenthalt in Rad-
mannSd^f.LeeS bis zur Rückfahrt des Zuges I I nicht auszunützen
wünschen, dürfte die Rückkunft mit Zug V I in Laibach (um 6 Uhr
abeuds) convenieren. Wir erlauben uns fchlicßlich auf die Wien-
Semmering Vergnügungsfahrten hinzuweisen, bei welchen da«
Publicum in Mllrzzuschlag blos 6 Stunden (von 12 Uhr mittags
bis 6 Uhr abends) Anfeuthalt hat und die Rückkunft nach Wien
in spätester Nachtstnnde erfolgt. Was jedoch die in Ihrem Geehrten
enthaltene Andeutung aus die voraussichtlich im heurigen Jahre
noch erfolgenden temporären Ausflüge mehrerer Vereine anbelangt,
fo werden wir gerne denselben jedes mit unseren Interessen ver-
einbare Entgegenkommen bezeigen, wenn eine g e n ü g e n d e An-
zahl Theilnchmer gesichert sein und uns rechtzeitige Kenntnis hievon
zukomme» wird."

— ( F ü r T o u r i s t e u.) Die Restauration am Dobralsch
(Villacheralpe) wurde am 20. Juni eröffnet.

— ( N e u e Z e i t u n g e n . ) Der laibacher Correspondent
der „Presse" schreibt: „Die s l o u c n i s c h e Journalistik soll im
nächsten Monate wieder nm zwei neue Blätter bereichert werden.
I n Rudolfswcrth wird dcr pensionierte Professor Trdina ein
Blatt fUr das Landvolk UnterlrainS herausgeben uud in Triest
läßt der slovcnisch-politische Verein „Edinost" «in Blatt erscheinen,
welches hauptsächlich für die Territorialbewohner berechnet ist.
Bei dem Umstände, daß die national,llcricale Partei durch ihre
Journale immer mehr Propaganda für ihre Sache beim Land«
voll macht, sollte denn doch die verfassungstreue Partei endlich
daran gehen, ein liberales slovenischcS Volksblatt herauszugeben.
Der slovcnische Bancr ist vielleicht mehr als mancher andere den
liberalen Ideen zugänglich, allein wie soll er sich sie aneignen,
wenn er sonst nichts in die Hcwoc bekommt als llcricale Blätter?
Dcr Buchhändler O. B a m b e r g hat mit der Herausgabc eines
liberalen flovenischcu VollSlalcnderS einen sehr glücklichen Wurf
gethan und schon au« dem Umstände, mit welcher Wuth der
Klerus die Verbreitung dieses Voltslalendcrs zu hindern suchte,
ist zu ersehen, daß dieses Werlchen gute Früchte getragen hat.
Nicht mindern Erfolg würde ein l i b e r a l e s slovcnisches Volks»
blatt erzielen und den vereinigten Vcmühnngen der Verfassung«'
freunde Krams und Untcrsteiermarls wäre es wol ein Leichtes,
ein solches zntage zu fördern"

Neueste Post.
W i e n , 21. Juni . Der Handelsminister hat, wie

die ,,Mont.-Rev." berichtet, in wiederholten Bcsprechun«
gen mit dem Bürgermeister die Pflicht des wiener Ge-
meinderathes, für die Verwolfeilung der Lebcnsmitlcl
zu sorgen, betont und die unverzügliche Ergreifung der
entsprechenden Maßregeln gefordert. Dr . ftelder wird in
den nächsten Tagen abermals bei dem Minister erschei«
nen, um Bericht zu erstatlen.

B u k a r e s t , 20. Juni. Die Kammer votierte mit
großer Majorität die Thronadresse nach dem Entwürfe.
Die Regierung legte ein Gesetz vor, durch welches die
Stadt Bukarest zu einer Anleihe von 8 Millionen er»
mclchtigt werden soll.

A then , 2 l . Juni . OfficiöS werden neuerliche Ge-
rüchte übcr Abdankung des Königs ganz entschieden als
grundlos bezeichnet. Die politische Einsicht des Königs
rettete das Land aus einer in parlamentarischen Bändern
nicht ungewöhnlichen Krisis; die Regierung Trikupis wird
keinerlei Beeinflussung dcr Kammerwahlcn zulassen unt,
den normalen Gang der Dinge wieder aufnehmei».

M a d r i d , 20. Juni. Der „ Impart ia l " will
wissen, die deutsche Regierung habe beschlossen, dcr car«
listischen Propaganda in den katholischen Theilen Deutsch,
lands Einhalt zu thun.

W ien , 21. Juni. 2'<, Uhr nachmittags. (Achlußcurse.)
Errditaclien 22050, 1860er Lose 1 1 2 — , 1864er Lose 134- ,
österreichische Rente m Papier 70 15, StaalSbahn 282-—, Nord-

^ W M e r M G f W a n c o b a n t 39 5l)' österreichische A»8 «b»"
12« '^ , LMb«den 101 25. Unionbanl 10125. ausiro-onm!"^
»vjit i^-—. Lloydactien 436-—. austro-oltomamsche Bal" 7 , '
türkische Lose 54-—, Eommunalanlchcn 106'—, LglM"<
167-75. Fest.

Telegraphischer Wechseicurs
onm 21. Juni. , 5 , ^ .

Papier - Rente 70 10. — Silber - Nente 74 05 ̂ , . N «
StaatS-Nnlehen 1 1 2 - . — Vanl-Actien «61. - 6 " ° ' ^ "
220 50. London 11145. - Silber 101 65, - K.l Mm,-»"
caten 5 25. - Napoleonsd'or 8 8i». — 100 Reichsmark 54^».

Angekommene Fremde.
Nm 21. Juni.

Hotel Etadt Wien. Knöll, Oensly, Hedenil, Trier und Ulm».
Neisende, nud Herovic, k. l. Beamter, sammt Scl'wefter, "
- Smola, Pilvaticr, Nudolfswerth. — Pfeffel, Gutsve,'^,
Obcrlrain. — Urbautschitsch, Oulsbesiftcr, Hhurn. «^

Hotel Vlefant. Ceiliuger. Äramter. Trieft. — K'rumm, "!" '
nnd Sensli, Wien. — Ayncingcr, Stein. — Olth, V l ^

Hotel Vuropa. Kirbcr, Wraz. - Fischer nnd Fuckö, «"cn-
Uuiscr von Oesterreich. Zurul, Reisender, Linz.
Mohren. Krakln!, Wicn. — Pcrz Maria, Saloch. ^ ^ .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

" " 2 k^e Z ^ 8 - 8 -Z»

6 U. Mg. 734 2» ^ 1 2 l. NO. s. schw. bewtlllt o.,z
21. 2 „ 3i. 734«4 4-22» SW.schwach bewölkt Age"

10.. Ab. 735.«, ^ 1 4 « SW. schwach! h"ter ! ^
Nacht« etwa« Regen, morgens trllbe, Regenbogen, vorn^

tags wechselnde Bewüllung. nachmittags Aulheilcrung. ^, ^
roth. herrlicher Abend, lilhlc Luft. Das Tagesmittel dtt " "
> 167°, um 10° unter dem Normale. ^ _^-

Verantwortlicher Redacteur: O l l o m a r Bombers -

Dallksagilng.
Filr die vielen herzlichen Beweise der ?l»!h"l-

nahme während der Krankheit uuscrcs inniggelieb'cll
Sohnes

Isstf SllMllK
sowie silr das so zahlreiche Geleite zu seiner lc lM
Rnhrslätte sagen himnl alle» Fleundcn und «cla!>»'
ten, den Herren von der Handlung, dcr DirrcOo»
und dem Lehrkörper der I I . städtischen, Halivlschu"'
sowie auch der Schuljugcud unsere» auslichllgsie"
Dank auö

Vincenz und Theresia Slivuil.

°r
Frau Fanm) Iugoch >

gel,. Glolwlschnifl " I
ist heute nm halb !> Uhr morgens nach kurzer Kra«'!' »
heit, versehrn mit den Tröstungen der heil. Ncl'g'"'' >
im 65. Lebensjahre selig ini Herrn entschlafen. >

Die sterbliche Hillle wird am 21. 0. M, "M s l ' j >
vormittags anf dem Friedhofe zu St. MartM »
Krainbnrg zur ewigen Ruhe bestallet werden. , >

Indem die vom Schmerze tiefgebeugten b>" „.»,l >
denen allen Anverwandten, Freunden und ^ l " " " >
hicvon Nachricht geben, empfehlen sie die theure D »

stoibene dem frommen Andenken. »

Strasisch bei Krainburg, 19. Juni I6?5. >
l̂-nnz 3<>l,l.oi,̂  Watte, pe<«r, Sohn. /nnn,,- ^ ^ , , - »

vcrehel. Wi l fan; slis« 1 ^eonul^oc. "redel. ^ »
Nig, Töchter. Curl 8car>n. 3usc» Milju,,. Cork d<i"'"""" »

Schwiegerlöhne. ^W

l s H ^ v s ^ H i l ^ v i ^ i - Wicn, !'.>. Juni. Die Bürse gab heute bei im ganzen nicht cbcn bedeutenden Umsätzen einer daS gesummte Gcdiet des Verkehrs umfassenden Erholung Raum
< O ^ l . l v l l l ) c N U ) l . sich Ubelhaupt in gebesserter Stimmung. ^ - ^ M ^

V«Ib ll>a« Gilb wa« «llb w « , ^,"75 ?^'
ivllli- ) « . l "0 20 70 30 «lrebitansialt 220 75 221— Oesierr. Nordwestbahn . . . . 15125 15150 Siebenbilrger > /«?ft 1 ^
februar-) " " " " ( 70 20 7030 Eredilalistall, ungar 222 75 223-- Nl,dolse-Vahn 1^4-- 1«^ 5f> Staalsbahn - ' A . 1^<?
Ziinner-) 2 , ^ . . . ( . . . 7455 7445 Depositenbank 135— 136-.- Ctaalsdahn i ^ - 5 0 284^0 Siidbahn ^ 3 " / , - ^^.50 ^
llpril- ) « " " " « U t e ( . . . 74-^f) 74.^0 Ebcompteanstalt 745>— 7 5 0 - - Elidbuhn I«4' - 1(,4 25 „ 5«/, «Y2-^ ^
^ofe, 1839 261- 263-- Flanco-Bani 3850 ii»-75 Theiß-Bahn 1 i ^ 2 - I!<250 Slldbahn. Bons - ^ , .75 l!6'

^ 1854 105-25 105 75 Handelsbank 55-50 56 — Ungarische Nordostbahu . . . 125 - 121,50 Ung. Osibahn "
„ 1860 112' 112 20 Nalioiialbanl 9^4-. 366'- Ungarische Oslbahu 5425 5475 «l»-ll,atlose. 1«?'^
„ I860 zu 100 ft. . . . 117- 117 25 Oesterr. VanlgeseUschast . . . 170 - 171 - Tramway-Gesellsch - - - - ^ . . - . « ^ 1 ^ ' ^ l ü ^
„ 1864 ,34- IV450 Unionbanl 100 25 100 50 « < « ^ .. M ^ / l » l, ' " ^

Domänen-Pfandbriefe . . . . 12675 12725 Bneinsbanl - - - - Vallgeslllschaften. Mudolfs-z.. - ' ' ' ^
Prämienanlrhen der Stadt Wien 106— 106-50 Bcrlehrsbanl 89-50 U0— »llg. oslerr. Bonqestllschasl . 11-50 1 2 - Wechsel. ^ ^ s»8
viihmen ^ <z, . l . . 98 50 - Wiener Baugescllschuft 2 7 — 27 25 Anqsburg ^ 4 — ^<ß
»°liz,en l ^ " " ^ j . . 87 40 »7 80 „ctien vou Tranbport-Unterneh- «, ,"̂  ' Franlsurl A.50 H
Silbendllrgen s , ^ ' 1 . . 79-- 7ft50 mun«en. Pfandbriefe. Hamburg - / n ^ ' U ' ^
ängarn 1 ' " ' ' " "« l . . 8140 8190 Geld «lla« M g . dfierr. Bodencredit . . . 9650 97— l!°»dou ' ^ 0 5 "
l>l>nau-Regnlierung«-Lose . . 101 — 10120 Nisizld-Bahn — — - — d,o. in 33 Icchren 8725 87 75. Paris '
Ung. <L,srl,bahn-Nnl 100-25 101-50 zlarl-Lndwig-Bahu 224 50 2U4.75 Nationalbaul il. W 9740 97 li0 VelVsorteN. ,
Un«. PlUmien-Aul 8175 8 I - - Tonau-Tampschiff.-Glstllschllfl 3 7 8 - 379 - Ung. Bobencredil 86>80 87- Gelb ^ . ^ ".
l»ltn«r Communal - Nnlehen . 912si 91 L0 Elisabelh.Weftbah,. 179 25 «79-75 Ducaten . . . 5 st. 25'/, lr. 0 > ' ^ ^

ElisaliethBahn (Linz-Budweiser P r i o r i t ä ten . Napolensb'or . . 8 „ 89 „ ° " g i j ' ^
Netten ho« Van len . Slrecle) —'- — — Elisabeth.-V. 1. Em 93-50 Plenfj,llllssknschrine 1 „ 6 3 ' / . , ' ^ " ? f t -

«lld wa« FerbinondS-Norbbahn . . . 1955—1960— Herb.-N°rdb.-S 105- 105 50 Gilber . . . . 101 ,. 65 „ » " ^
llnglo-Vanl 12125 12150 Franz ° Joseph - Bahn . . . . 15650 I57-— ^ranz-Ioscph-B 9475 9 5 - - ^ ' ^^l ia°ti«l l^
vanlverem W U — 104— Lcnil,.°<lzern..I°ssy.Vahn . . 135— 1««-— Eal. «arl-Ludwig-B., 1. <Lm. . i l ' I -50 —-- Krainische Grundent las tungs^" , ^ ' -^
vodtucreditnuftalt —-— — — Lloyd.Oeselllch 4Ä6 — 488- Oeßeir. siordwest.» 9il b0 93 75 Privuwotitruu«: Veld 9b—, " ^


